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Abend -Ausgabe.
(Nachdruck verboten.)

Die große Uerschwörilng von Pretoria.
Unser Londoner  n -Korrespondent schreibt: Lord

Roberts scheint kein Verständniß für das Kartenmischen
ä la Rhodcs zu haben und lehnt es ab, das in Pretoria
entdeckte oder erfundene Komplott aufbauschen zu helfen.
Er widmet demselben nur eine kurze Depesche, in der er
dasselbe als „plump erdacht" bezeichnete. — Wenn es auch
im britischen Reiche nicht an Leuten mangeln mag, die cs
dem großen Verschwörun-gserfinder des siebzehnten Jahr¬
hunderts, dem berüchtigten Titus Oates. gleichthnn
möchten, so fehlt es ihnen doch an dem nöthigen Ge¬
schick, wie schon daraus hervorgeht, daß die Rhodes'sche
Presse am hiesigen Platze in ihrem Bemühen, aus
der Geschichte Kapital zu schlagen, ebenfalls entsetzlich plump
zu Werke ging. Es ist aber erfreulich, daß in einer Zeit,
wo jedes alberne Gerücht, jede blöde Erfindung im Zu¬
sammenhänge mit den Buren scheinbar die ganze englische
Nation in einen Wuthparoxysmus versetzt, eine konservative
Zeitung, die „St . James' Gazette", den Mulh fand, auf
die Lächerlichkeit der sensationellen Meldung ans Pretoria
zu verweisen, und der „Times", dem„Standard", wie
überhaupt der gesammten Khaki-Presse ihrer, wie sie
^s nennen, Leichtgläubigkeit wegen die Leviten zu
lesen. Sie sagt da u. 31.: „Wir wollen nicht
behaupten, daß eine Verschwörung überhaupt nicht bestand,
und wünschen nur darauf aufmerksam zu machen, daß das
Geschrei, das man deshalb hier wie in Südafrika darüber
erhebt, mehr einer Frau in gewissen Umständen, oder der
Franzosen in ihrem chronischen Zustande der Verraths-
wiltcrei, als dem phlegmatischen Engländer würdig ist".
Weiterhin schreibt alsdann das Blatt: „Gewisse Leute halten
verabredet, zwei Häuser in Pretoria anzuzündcn. Mit großem
Scharfsinn rechneten sie darauf, daß die ganze britische
Armee in und um Pretoria dann sofort zum Feuer laufen würde,
um es auszulöschen, ausgenommen natürlich Lord Roberts und
die höheren Offiziere. Ob man erwartete, dieselben schlafend oder
mit einem Gesellschaftsspiel beschäftigt zu überraschen, wurde
uns leider nicht mitgetheilt, doch ist so viel gewiß, daß
programmniäßig auch die Wachen zum Feuer zu gehen
hatten. Die bloße Vermuthung, daß der Oberstkommandireude
und seine Offiziere sich daheim dem Nichtsthun hingebeu
könnten, während ihre Mannschaften ihre Pflicht thun, er¬
scheint uns als ein entschiedener Insult. Nichtsdestoweniger
sieht aber die „Times" eine gefährliche Berechtigung in der
angeblichen Erwägung jener Möglichkeiten Seitens der
Buren! Vielleicht glaubt diese Zeitung- derartiges Ver¬
halten nnserer Offiziere sei zu gewärtigen, so lange wir unter dem
Banne unseres altenKriegsamtes stehen." Solche 3leußerungen
in der hochkonservativen„St . James' Gazette" klingen
wahrlich wie Hochverrath. Ob der Redakteur derselben
etwa von vr . Leyds . ? Nein, der Verdacht ist gar
zu schrecklich. Und doch, wie läßt sich sonst die schändliche
Art und Weise erklären, in der die große Verschwörung in

Pretoria von ihm ins Lächerliche gezogen wird. Er ver-
muihet übrigens noch, daß, wenn das Feuer zu Stande ge¬
kommen wäre, die Verschwörer Lord Roberts und seine
Offiziere jedenfalls beim Faro, einer Gebclandacht oder der¬
gleichen überrascht haben würden. Die letzteren Hütten sie in
ihrem Blute schwimmend zurückgelasscn und den Feld-
inarschnll, jedenfalls auf den Rücken eines hünenhaften
Buren geschnürt, entführt. Seine Beförderung in feindliches
Gebiet wäre natürlich Kinderspiel gewesen, da sich selbst¬
redend auch alle die britischen Posten um Pretoria zum
Feuer begeben haben würden. Die „St . James' Gazette"
protestirt schließlich sogar gegen die Unsitte des Glaubens
an Verschwörungen und bemerkt: „Die 3lngcwohnheit, an
Verschwörungen zu glauben, ist eine Form des Irrsinns.
Wir haben s. Z. bereits von einem anderen Komplott
gehört, über das aber schließlich nichts mehr ver¬
lautete. Die „Times" ermähnte dasselbe soeben und
erklärte, es sei vertuscht worden. „Sie haben die
Verschwörung erstickt," pflegte Titus Oates zu sagen.
Es deutet das einfach die Geistesverfassung der Herren von
der „Libre Parole" und der französischen Antisemiten an."
— Schließlich ist das Blatt sogar unzart genug, auch noch
das Märchen von einem anderen Bnrcnkomplolt anfzuwärmen,
durch das bezweckt werden sollte, jenen Mitarbeiter Chamber-
lains an der Konsolidirnng Südafrikas, Sir 3llfred Milner,
zu Anfang des Krieges zu entführen. Daß solch alberne
Geschichten immer wieder auftanchcn, schreibt die „St . James'
Gazette", ist der 3lnwescnheit der Nachkommen von Titus
Oates und seiner Brut unter den Briten zu verdanken.

Deutsches Reich.
Deutschland und Frankreich.

Die Ankündigung des „Figaro", daß dcr Czar im Sep¬
tember zum Besuch der Weltausstellung in Paris cintrcffen
wird, kann bei den ausgezeichneten Beziehungen, die zwischen
Berlin und Petersburg herrschen, und ferner in 3lnbetracht
des korrekten Verhältnisses zwischen Berlin und Paris keine
Veranlassung zu irgendwelchen Befürchtungen geben. Im
Gegeutheil ist man in politischen Kreisen geneigt, dies
Ereigniß, wenn es wirklich eintrcten sollte, als ein Moment
der Befestigung befriedigender internationaler Verhältnisse
anzusehen. Zumal nach der glatten und schnellen Ordnung der
Frage des Oberbefehls in China entfällt jeder Grund, einen neuen
sichtbaren 3lnSdruck der russisch-französischen Beziehungen mit
Besorgnissen zu begleiten, die früher allenfalls gehegt
werden durste». Daß die deutsch-französischen Beziehungen
befriedigend sind, wird abermals durch die angemessene
Form dargethan, in der soeben von Paris aus die Zu¬
stimmung zur Ernennung des Grafen Wnldcrsee gegeben
worden ist. Von dem frauzösischerscits gemachten Vorbehalt,
daß die Zuständigkeit des Oberbefehlshabers auf die Provinz
Tschili beschränkt bleiben möge, ist dasselbe zu sagen wie
von den gleichen Erklärungen in den Zustimmungsnoten
aus London und Washington, nämlich daß auch deutscher¬
seits keine anderen Kompetenzen als eben die auf den nörd¬
lichen Operationsschauplatz bezüglichen angeregt worden sind.
Wenn cs ferner in der französischen Note heißt, daß dem

Prinzip zugestimmt werde, es solle der rangälteste Offizier
von allen Mächten als gemeinsamer Oberbefehlshaber an¬
erkannt werden, so ist gegen diese Wendung schon darum
nichts geltend zu machen, weil sie die thatsächlichen Zustände
nur in anderer Form ansspricht. Denn Graf Waldersee ist
nun einmal der rangälteste Offizier, sobald er in China
angelangt sein wird.

Vom Reichskanzler.
Ein konservativer Parlamenlsbcrichterstatter stellt den

Zeitungen eine Mittheilung zu, von der er selber in einer
Hinzufügnng behauptet, sie sei offiziösen Ursprungs. Nach
dieser Mittheilung kann „bestimmt" versichert werden, daß
die Verwandten des Fürsten Hohenlohe in ihn dringen, sich
von den Staatsgeschüften möglichst bald zurückzuziehen.
Man glaube in politischen Kreisen, so heißt es weiter, daß
der Reichskanzler zur Zeit nicht mehr abgeneigt fei, diesem
Wunsche zu willfahren. Der Berichterstatter sagt nicht,
welche politischen Kreise er meint. Die Nachricht ist die
Wiederholung älterer Gerüchte, deren bisherige NichtbestäUgung
naturgemäß mißtrauisch machen muß gegen die neueste
Behauptung von Rücktrittsabsichten des Reichskauzlers.
Immerhin ist bei dem hohen Alter des Fürsten Hohenlohe
und bei seinem Ruhebedürfniß, das sich im Nachsuchen un¬
gewöhnlich langer Urlaube ausspricht, die Möglichkeit eines
Kanzlcrwechsels nicht von der Hand zu weisen. Man kann
jedoch nur wiederholen, daß ein solches Ereigniß in An¬
betracht der besonderen Umstände schwerlich unter den Ge¬
sichtspunkt einer Krise zu rücken sein wird. In allen politischen
Kreisen herrscht die Empfindung vor, daß die Nachfolgefrage
längst entschieden ist, und daß es in dieser Hinsicht keine
Uebcrraschungen geben wird.

* * *
* Hof- und Perfonal -Uachrichlr» . lieber den Gesund¬

heitszustand der Kaiserin Friedrich  soll, wie dem„Berliner
Tageblatt" ans London  gemeldet wird, die Königin Biktoria
von England sehr besorgt sein. Die Königin plant , die Kaiserin,
die den Winter in Sizilien znzubringen gedenkt, im nächsten Sommer
ans Schloß Fricdrichshof zu besuchen. Bei dieser Gelegenheit
wurde die Königin auch nach Coburg kommen. — Einer parla¬
mentarischen Korrespondenz zufolge soll der Staatssekretär des
Auswärtigen, Graf Bülow, an dem am 18. ds. bei dem Kaiser-
Paare auf Wilhelmshöhe stattfindcuden Diner zur Feier des
70. Geburtstages des Kaisers von Oesterreich theilnehmcn und zu
diesem Zweck seinen Urlaub in Norderney unterbrechen.

* Krrli », 16. August. Sämmtliche Garde - Infanterie-
Regimenter dürften zu Beginn des Oktobers mit dem neuen
Gewehr,  Modell 88, welches die Waffe der Ostasiatischen
Jnfanteric-Neginicnter ist, ausgerüstet werden. Das neue Gewehr
wird in der Weise bei der ganzen Armee eiuaeführt, daß es als
Ersatz des allen gegeben wird, wo dieses durch den Gebraclch hin¬
reichend abgenutzt ist.

* Dir deutsche Rhrdrrri hat, wie dies in letzter Zeit
mehrfach und mit Recht hervorgehobeu worden ist, durch di« Ab¬
fertigung des deutschen Expeditiönscorps nach China eine Leistung
vollbracht, wie sie von keiner Nation der Welt in einer gleich kurzen
Spanne Zeit und so hervorragender Weise gelöst werden kann.
Wenn man bedenkt, daß innerhalb eines Zeitraumes von kaum
14 Tagen 14 erstklassige deutsche Passagierdampfer mit Truppen
abgefertigt werden konnten unter gleichzeitiger.-Mitnahme aller
Munition und des gewaltigen Wagenparkes/ sowie der sonstigen
Ausrüstung, so rückt diese Leistung in ein noch helleres Licht.
Von den znr Verwendung gekommenen Schiffen hat der Nord¬
deutsche Llohd in Bremen allein neun Dampfer gestellt, die
Hamburg-Amerika-Linie fünf. Der Umstalid, daß unsere beiden
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Ans Rom.

(Von unserem Korrespondenten .)
Sommerliches . -- Ein China -Drama . — Vom König
Hnmbcrt . — Roms Trauer . — DerimaginärcLnftkurort.
— Schlechte Bahnverhältnrsse . — Ans sem Leven Viktor
Emanucld 111. — Jngendscenen . — Die Ehe des jungen
Königspaarcs . — Elcktricität im Vatikan . — Die Geschichte

einer Quelle . — Tranerstimm « ng.
Mitten in das sommerliche Treiben der Sieben-Hügel-

Stadt hinein hat der Tod seine schwarzen Schatten geworfen.
Die Pinien und Cypressen der Tibcrhaine haben sich bei
der Schceckenskunde von der Ermordung des Königs wie im
Schauer geschüttelt: Der König ist tobt . . . erschossen von
der Hand eines feilen Meuchelmörders. . . So ist denn
der Sommer in die italienische Hauptstadt cingezogen. Seine
ganze italienische Wärme chat er sich zu eigen gemacht, um
gerade in diesem Jahre drückender denn je zu sein. Schwül
und unbarmherzig ermüdend auf alle Nerven wirkt diese
sommerliche Gluth, und die große Nähe des Meeres ist nicht
im Stande, in irgend einer Weise erfrischend zu wirken.

Das arme, gequälte Italien, das soviel mit seiner augen¬
blicklich so trüben innerlichen Politik zu thun hat, ist trotz
alledeni doch noch inimer im Stande, auch für die außen¬
politischen Ereignisse Empfänglichkeit zu zeigen. So istz. B.
der chinesische Einfluß ein so gewaltiger, daß er ein Theater¬
stück: „Le grandi Stragi in China", das täglich ans dem
Eiazzo Guglielmo Lope aufgeführt' wird, gezeitigt hat.
Natürlich handelt cs sich in diesem Schaucrdrama um einen
Mord, und zwar um einen Gesandlenmord. Liebe und
Politik sind im klebrigen die Leitmotive dieses Dramas, das
sich inhaltlich im Folgenden erschöpft: der bitterböse Prinz
Tuan ist in die wunderschöne.Gattin des italienischen Ge¬

sandten Marchese Salvaggo Raggi bis weit über seine gelbeu
Mongoleuohren verliebt— leider aber ohne Gegenliebe zu
finden. Da ergreift den schlitzäugigen Chiuescnprinzcnein
furchtbarer Haß. Er umzingelt mit einer Boxertruppe das
Haus der italienischen Gesandtschaft und setzt es in Brand.
Inmitten der Flammen aber erschießen sich Gesandler und
seine Frau gegenseitig. Die Liebe siegt, der dramatische
Knoten ist mit Grazie gelöst und — was die Hauptsache
ist — die Schauspielertrnppe erzielt Llbcnd für 8kbend regel¬
mäßig volle Häuser.

Ich habe diese äußerlichen Scenen mit Absicht gewählt
und werde weiter unten noch einige andere in diesen Brief
hineinflechten, um ein möglichst naturgetreues Augcnblicks-
bild von Rom zu geben, und nicht infolge der schrecklichen
Ereignisse Alles schwarz in schwarz, zu malen.

Hier und da sind, wie gesagt, einige groteske Sommer¬
bilder zu sehen; sonst aber lagert ein tiefer Ernst über die
sonst so sonnige und fröhliche Stadt. Das Volk spricht und
gestikulirt nicht so laut, wie es sonst zu thun Pflegt. Hin
und wieder flauen sich kleine Trupps an den Straßenecken
zusammen, die das furchtbare, 3lllen noch immer unfaßbare
Geschehnis; debattiren. 3llle sprechen in den wilden Tönen
des Hasses und der Wuth von dem verruchten Mörder, und
in unsagbar traurigen, dankbaren und anerkennenden Worten
von dem meuchlings Ermordeten.

Wer sich über das Privatleben des verstorbenen Königs
Humbert unterrichten lassen will, braucht nur in die Osterieu
derjenigen Straßen zu gehen, die in der Nähe des Quirinals
gelegen sind. Da sitzen Neapolitaner, die von dem Besuch
des Königs in Neapel während der furchtbaren Cholera¬
epidemie im Jahre' 1884 erzählen. Lindere Personen aus
der Gegend von Cosamicciola auf Jschia, wo im Juli 1883
das furchtbare Erdbeben stattfand, wissen nicht genug davon

zu berichtcn/stvie der vielgeliebte re klwberto in höchsteigner
Person durch die trümmerbedccklen Straßen mit thräncnden
Augen einherschritt. Auch die 100,000 Lire aus seiner
eigenen Privatkasse, die er damals den unglücklichen Leuten
spendete, sind von der dankbaren Bevölkerung nicht vergessen
worden. Heute, unter dem unmittelbaren Eindruck des furcht¬
baren Verhängnisses, das Italien und sein Königshaus
getroffen hat, treten alle diese Erinnerungen heller und leb¬
hafter denn je hervor, und Denjenigen, die davon zu erzählen
wissen, zittert oft die Stimme und blinkende Thränen treten
ihnen in die Augen. . . .

Lluch die Zeitungen sind —man  kann ruhig sagen, ohne
Ausnahme— einstimmig im Urtheil über den ermordeten
Monarchen. Alle erklären sie ihn für großherzig, rnild-
thätig und gerecht. Jede Zeitung weiß ein anderes Histörchen
aus dem Leben des Dahingeschiedenen zu berichten. So er¬
zählt „Osservatore Romano" von Taschenuhren und Broschen,
von denen ihm der Hofjuwelier jährlich 500 von den
elfteren und 1000 von den letzteren zu liefern hatte. Diese
Pretiosen schenkte der Monarch solchen Leuten, denen er
sich dankbar erweisen wollte, ohne ihnen direkt Geld an-
bietcn zu wollen. Die' Sparsamkeit im Privatleben des
Königs bildet gleichfalls Gegenstand der Zeitungsmittheilungcn.
So berichtet ein römisches Blatt, daß der Ermordete, nicht
nur nicht die Schulden seines Vaters in Höhe von
28,000,000 Lire beglichen, sondern selbst ein Privat-
vcrmögen von 120,000,000 Lire hinterlassen habe. Ferner
wissen die Zeitungen noch zu erzählen, daß der Monarch
in seinem letzten Lebensjahr ausschließlich Vegetarier
gewesen sei, und sich nur von Brod, Gemüse und Obst
genährt habe:c.

Doch genug vom Kneipenklatsch und von den Zeitnngs-
stunmenl Eines ist Thalsach«: das italienische Volk trauert
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größten Rhedercien im Stande gewesen sind, eine solche Menge
von Schiffen aus ihren Betrieben heransznnehmen, ohne daß die
fahrplanmäßigen Abfertigungen dadurch beeinträchtigt werden, legt
am besten Zengniß ab von der Bedeutung, welche die deutsche
tzimdelsschiffahrt erreicht hat.

* Die Verschieb«,rg der KonfesstonsrrrhiUtnifleim
19. Jahrhundert in Dcntschland untersucht auchP. H. A.Krose
im letzten Heft der Stimmen ans Maria Laach. P. Krose schätzt
den Gcsammtverlust der Katholiken im Reich bis zum Jahrhundert-
schluß auf mindestens eine Million Seelen.

* Rundschau im Reiche. Wie das „Hamb. Fremdenblatt"
erfährt, haben auf der Werft von Blohmu. Boß weitere 15 Kessel-
Heizer und 30 Holzarbeiter die Arbeit niedcrgelegt.  Die
Gesammtzahl der außer Arbeit befindlichen Haniburger Werftarbeiter
wird auf 5400 Mann geschätzt.

Der AufstattÄ in  China.
Rußland und China.

-g. Perersbnvg , 13. August. Daß die Chinafrage
für Rußland eine sehr„vielseitige" ist, geht daraus hervor,
daß von dem Ausgange der Wirren die Besiedelung Sibiriens
durch Chinesen abhängt, ein Faktum, das, wie ich schon
mehrfach hervorhob, eine gewisse„Chiuaschwärmerci" bei
uns verursachte, während andererseits durch die augenblick¬
lichen Verwickelungen sowohl für Sibirien, wie ganz be¬
sonders für Transbaikalicn die schwersten wirthschaftlichen
Folgen heranfbeschworen worden sind. So lange zwischen
Mandschurei und Mongolei die Beziehungen guter Nachbar¬
schaft bestanden, war der gegenseitige Handelsverkehr sehr
lebhaft und Rußland zog daraus einen beträchtlichen Vor¬
theil. Es importirte allein jährlich etwa 1,7 Millionen
Pud Thee und versorgte sich außerdem in der Mandschurei
»ist Vieh und Futtermitteln. Die Amurkosaken hatten ferner
die überaus wcrthvolle Gelegenheit, in der Mongolei
weit ausgedehnte Grasplätze zu billigen Preisen pachten zu
können, was für ihre Existenz gleichsam als conditio sine
qua non anzusehen ist, denn den ungeheuren Pferdebestand,
de» sie Hallen, kann das an Weiden arme Amurgebiet nicht
ernähren. Unter den obwaltenden Umständen ergiebt sich demnach
die Nothwendigkeit, entweder die Gestüte zu verringern, was
wenig vortheilhaft wäre, oder aber Mittel aufzutreiben, um
die großen Kosten der Wcitcrerhaltung derselben bestreiten
zu können. Die Lösung dieser schwerwiegenden wirthschafi-
lichcn Frage erscheint umso bedenklicher, als gerade in diesem
Jahre die Nachfrage nach Futter und Weideplätzen in Sibirien
sehr groß ist: ein erheblicher Theil der Triften befindet sich in
einem unbrauchbaren Zustand, und das Ergcbniß der
Getreideernte steht weit unter dem gewöhnlichen Durchschnitt.
In einem ähnlichen Fall, im Jahre 1885, lieferte eben die
Mandschurei eine unschätzbare Hülfe. Was ferner den
russischen Ausfuhrhandel anlangt, so cxportirte Rußland
nach China viele Hirsch- und Reunthiergeweihe. Der Handel
in dieser von den Chinesen gern gekauften und sehr hoch
bezahlten Maare ließ plötzlich ganz erheblich nach und droht
vollständig einzuschlafen. Die Exploitirung der sibirischen
Goldbergwerke leidet vor allen Dingen unter der außer-
gewöhnlichen Lebensinitteltheuerung und dem damit im
Zusammenhänge stehenden Abzüge der chinesischen und
Kysakenarbciter. Die Verluste, die Rußland durch all das
erfährt, werden sich erst später zahlenmäßig feststellen lassen;
vorderhand sieht man nur, daß dOselben sehr beträchtlich
sein dürften.

Der Oberbefehl in China.
hd. Krrlin, 15. August. Wie dem „Lokal-Anzeiger" aus

Hannover  gemeldet wird, reiste Graf Waldersee heute Nachmittag
6 Uhr 2t Minuten nach Berlin. Am 17. August Abends fährt
das gefammte Armee-Oberkommando für Ostasien nach Cassel.
Pin 18. Morgens findet Empfang daselbst durch den Kaiser statt,
wahrscheinlich in Verbindung mit einer Parade über die dortige
Garnison. An dem später aus Anlaß des Geburtstages Kaisergranz Josefs stattfindcuden Gala-Diner nimmt das gesummteberkommando Theil. Am 20. August fährt das Kommando von
München nach Genua. Heute Früh brachte die Kapelle der
„Hoheuzollern" dem Grafen Waldersee ein Ständchen) — Aus
bester Quelle wird dem„Berliner Tageblatt" gemeldet, daß heute
dem Berliner Auswärfigen Amt die Antwort der französischen
Regierung zngegangen ist, welche in durchaus befriedigender Weise
die Zustimmung Frankreichs zu der Uebernahme des Oberbefehls
über die Truppen in China durch den General-Feldmarschall Grafen
Waldersee zum Ausdruck bringt.

hd. Hannover, 15. August. Bei der heute Abend6 Uhr
tll Min. erfolgten Abfahrt des Geucral-Feldmarschalls Grafen
Waldersee nach Berlin hatte sich eine ungeheuere Menschenmenge
auf dem Bahnhof eingefunden. Der Obcrprästdent der Provinz

Hannover, Vertreter der Stadt-, Militär- und Civilbchörden waren
anwesend, die Artilleriekapellemusizirtc. Kurz vor Abfahrt des
Zuges hielt Graf Waldersee an die Erschienenen eine Ansprache, in
welcher er Allen aufrichtig dairkte für die ihm bereiteten Ueber-
raschungen. Der Weg von seinem Hause bis zum Bahnhof sei eine
Reihe fortlaufender Glückwünsche gewesen. Den Schwierigkeiten der
Verhältnisse, von denen immer gesprochen werde, gehe er mit festem
Vertrauen auf Gott und mit frischem Soldatcmuuth entgegen. Er
danke auch bei dieser Gelegenheit für die vielen Beweise' der Liebe,
die ihm aus dem ganzen Deutschen Reich und weit über dessen
Rahmen hinaus zu Theil geworden seien. Wer so ausgerüstet den
Weg betrete, der brauche wahrlich nicht bange zu sein. Er lasse
Vieles hier zurück und werde natürlich auch hierher zuriickkehren.
Seine Frau vertraue er der Obhut seiner lieben Mitbürger an.
Graf Waldersee schloß seine Rede mit einem Hoch auf die Stadt
Hannover und seine lieben Hannoveraner. Die Anwesenden stimmten
begeistert ein, währeud gleichzeitig die Bdusik intouirte. Hierauf
trat der Stadtrektor vor und wünschte dem Grafen glückliche Reise
mit der Bitte, Hannover stets in gutem Andenken zu behalten.
Die ganze Nation setze alle ihre Hoffnungen aufseine Thatkraft. Nach
herzlicher Verabschiedung von den Anwesenden bestieg Graf Waldersee
den Zug und fuhr unter dem Jubel des Publikums und) Berlin ab.—
In der Ansprache, welche Graf Waldersee gestern Abend au die
vor seiner Villa Versammelten hielt, dankte er für deren zahlreiches
Erscheinen herzlich und gab dem Wunsche nach einem baldigen
Wiedersehen Ausdruck; desgleichen drückte er die Hoffnung aus,
recht viel Hannoveraner unter den Truppen in China zu' sehen,
wobei er scherzhaft bemerkte, daß die Hannoveraner gut drauf los
gingen.

hd. Krrlirr, 16. August. Graf Waldersee traf gestern Abend
10l/a Uhr mit dem fahrplanmäßigenZuge hier ein. Hier hatten
sich»zum Empfang sein Bruder, Vice-Admiral Graf Waldersee,
Generalmajor Freiherrv. Gayl, Hauptmann Wilberg und Oberst¬
leutnantv. Böhu eingefunden. Der Graf, welcher vom Publikum
lebhaft begrüßt wurde, entstieg als erster dem Zuge, begrüßte die
Anwesenden und dankte dem Publikum für die Kundgebungen. Mit
dem Grasen traf zugleich die Gräfin und Oberleutnant Wachs ein.
Auch auf der Fahrt nach dem Hotel wurde der Graf mit Hurrah-
rufeu empfangen. — Wie aus Hannover  gemeldet wird, fährt
Graf Waldersee auf wiederholten dringenden Wunsch König Viktor
Emanuels mit einem Theile sekucs Stabes nun doch nach Rom.

Die Vorgänge in China.
hd. Berlin , 15. August. Aus London  wird telegraphirt:

Die „Times" melden aus Petersburg: Nach dem letzten Telegramm
von General Linewitsch rasteten die Truppen nach der Einnahme
von Iangtsun einen Tag. Am7. August, Morgens6 Uhr, brach
eine Vorhut auf, machte trotz fast unpassirbarer Straßen einen
Eilmarsch von 9 Meilen und schlug bei Nautsaitun, ungefähr
50 Meilen von Peking, eine Abtheilung Chinesen nach anderthalb
Stunden in die Flucht, welche die Waffen weg warfen und auf
Peking flohen. Linewitsch begann darauf sofort den Vormarsch
aller Truppen in drei Kolonnen mit Kosaken au der Spitze und
an den Flanken. Nachdem am 9. August Hohsiwn besetzt war,
ging der Vormarsch auf Wutsang weiter ohne viel Widerstand.
Trotz schlechter Straßen, welche die Japaner reparireu, ist der
Vormarsd, verlstiltuißmäßig befriedigend. Die chinesischen Truppen
sind jetzt bei Hsiang-Hohsieu konzeutrirt, wo ein Kampf erwartet
wird. — Der „Central- News" wird aus Shanghai  ge¬
meldet: Am Dienstag Nachmittag ist eine authentische Depesche
aus Peking, dalirt vom 7. August, hier eingetroffen, welche
mit den Worten beginnt: Die Angriffe auf die Gesandt¬
schaften sind erneuert und die Lieferungen von Lebensmitteln
sind eingestellt worden.—„Dalziel-Bürean" meldet aus Shanghai:
Nad>Berichten aus Peking  vom 8. August machten die Chinesen
abermals einen verzweifelten Angriff auf die Legatiouen. Prinz
Tuan und gegen hundert chinesische Beamten sollen Peking auf
die Nachricht vom Siege der Entsatz-Kolonne verlassen haben.' Der
Londoner chinesische Gesandte erhielt ein chiffrirtcs Telegramm Sir
Claude Macdonalds, welches er sofort dem Auswärtigen Amte
zur Beförderung an Salisbury übergab. Befragt iiber den
Inhalt des Telegramms, erklärte er, keinerlei Mittheilnngen
darüber machen zu können, ehe es an Salisbury gelangt
sei. Doch sei der bloße Umstand, daß Macdouald wieder
an Salisbury telegraphiren könne, ein günstiges Zeichen. —
Man nimmt jetzt auch deutscherseits an, daß die verbündeten
Truppen, wenn nicht besondere Vorkommnisse eiutrcten, noch Ende
dieser Woche vor Peking eiutreffen werden. — Die Nachricht, wo¬
nach die Lanzcnreiter des englischen Bengalen-Regiments die er¬
haltenen Befehle nicht ausführten und dadurch deu'Vormarsch der
Verbündeten auf Peking verhinderten, wird nicht als zutreffend
angesehen.

wb. Berlin , 15. August. „Wolffs Bureau" meldet aus
Tientiin  vom 11. August: Nach dem Gefecht mit den Truppen
Tungs, der persönlich den Oberbefehl führte, wurde Hosiwu von
den verbündeten Truppen genommen. Um einer erneuten Festsetzung
der Chinesen in verschanzter Stellung vorzubeugeu, wurde der
fliehende Feind sofort verfolgt. Die Verbündeten gelangen voraus¬
sichtlich heute bis auf 60 Li vor Peking. Zur Abschneidung der
chinesischen Rückzugslinie auf Patingfn stoßt Kavallerie nach Süden
vor. In Peking läßt Prinz Tuan Jeden hinrichteu, der Lebens¬
mittel an die Fremden liefert oder ihnen Sympathiecu beweist.

London. 16. August. Der „Central News" wird aus
Shanghai  von gestern gemeldet: Eine authentische Depesche aus
Peking,  7. Ananst, ist hier cingetroffeu, welche lautet: „Die An-e  auf die Gesandtschaften sind erneuert,die Lieferung von

ung ist eingestellt." Die Bcamtcu in Shanghai fürchten, das
Vorrücken der Verbündeten habe die Fanatiker neu erregt, sodnß

man die Kontrolle über die Rebellen verloren hat. Man glaubt,
die Verbülidcteu würden gestern Abend Peking erreicht haben. —
Li-Hung-Tschang, Lruknnyih und Tschangtschitungersischkefl die
Kaiscrin-Wittwe in einer Denkschrift, in Peking zu bleiben und nicht
vor den heranrückeuden Verbündeten zu fliehen.

wb. London, 15. August. Admiral Bruce theilt aus Taku
mit: Ich erhielt folocttbes Telegramm des britischen Generals in
Hosiwu vom 10. d. M.: Die verbündeten Truppen sind 27 englische
Meilen von Peking entfernt; sie trafen beim Feinde nur auf gc-
nitflen Widerstand. Der Feind hatte sich zwar zu Vcrthcidigungs-
stelluiigeu vorbereitet, floh jedoch, als die Verbündeten hcronrückten.
Die tärtarische Kavallerie wurde von zwei Schwadronen bengalischer
Ulanen angegriffen. Viele Feinde sind gefallen, mehrere Fahnen
wurden erbeutet. Die Verbündeten sind durch die Hitze sehr er¬
schöpft. Sonst ist der Gesundheitszustand und der Geist der Truppen
ausgezeichnet.

■wb. Washington , 15. August. Eine Depesche des Admirals
Remey meldet aus Taku  vom 12. August: Ich erhielt eilte
datumlose Depesche Chaffccs aus Natow, welche besagt: Wir trafen
gestern auf unbedeutendeii Widerstand, cs herrscht jedoch eine ent¬
setzliche Hitze. Remey schließt, viele unserer Truppen liegen krank
darnieder. (Natow liegt etwa 12 Meilen jenseits Hosiwn's und ist
in den Karten des Kriegsdepartemeuts als der schlimmste Wcgetheil
zwischen Tientsin und Peking verzeichnet.)

■wb. London, 16. August. „Daily Expreß" berichtet aus
Shanghai,  15..August, daß die Verbündeten Peking am
13. August erreicht haben sollen. — „Daily Telegraph"
veröffentlicht ein Telegramm aus Washington  vom i£>. ds .,
wonach die dortigen Behörden glauben, daß die verbündeten
Truppen jetzt in Peking seien.—Nach einer Meldung der „Times"
aus Shanghai  ersuchte der Vicekönig am 10. August die britische
Regierung telegraphisch, den Befehl, betreffend die Landung indischer
Truppen, zu widerrufen, und, obwohl der Vicekönig den Einspruch
später znrückzog, um eine internationale Besetzung zu vermeiden,
ordnete die britische Regierung doch an, daß hinsichtlich der Aus¬
schiffung der Truppen weitere Befehle abzuwarten sind.

„Welcher Hohn!"
Der bei der Erstürmung der Takuforts am 17. Juni schwer

verwundete Kapitän Lans des deutschen Kanonenboots„Iltis " hat
an seine Verwandten in der Hcimgtb wenige Tage nach dem Gefecht
Briefe gesä)rieben, in welchen sich folgende charakteristischeStelle
findet: „17 Volltreffer an Granaten(12 bis 24 Centimeter Kaliber)
haben wir bekommen, von denen die bei weitem größere Zahl im
Schiff krcpirt ist und hier leider so viele meiner braven Leute
getödtct oder verwundet hat. Und welcher Hohn ! Alle feind¬
lichen Geschütze und Geschosse kommen aus unserer
Heimath;  es sind alles moderne Schuelllade-Kanonen von Krupp."
Die Krupp'schen„Berl. Neuest. Nachr." drucken die Briefe des
Kapitäns Laus ab, unterdrücken aber, ebenso wie der„Berl. Lokal-
Anz.", den obigen Stoßseufzer eines tapferen Offiziers über die Hin-
morduug deutscher Soldaten durch Geschütze aus deutschen FabrikenII* . *

hd. Kerlin , 15. August. Das Telegramm des amerikanischen
Gesandten in Peking, welches der chinesische Gesandte in Washington
der amerikanischen Regierung zugestellt hat. soll nach der Annahme
maßgebender Kreise Einzelheiten über etwaige Friedens-Unter¬
handlungen enthalten.

hd. Berti », 16. August. Nach einer Depesche aus London
hat der dortige chinesische Gesandte eine Information erhalten,
wo nach alleGesaudteninPeking vor drei Tagen noch
wohlbehalten waren.  Er händigte gestern dem hiesigen
Auswärtigen Amt ein chiffrirtes Telegramm vom englischen Ge¬
sandten in Peking, Macdonald, ein und befürwortete darauf
ein Antwort-Telcgramni in Chiffrirschrift vom Auswärtigen
Amt an Macdouald iiber die Maßregeln, welche zum
Entsatz der Gesandtschaften ergriffen worben sind. — Wie
dem „Lokal-Anzeiger" aus London  depeschirt wird, erklärte
der Unterstaatssekretär Brodrick in einer Rede in Witfield, die
Regierung habe Alles, was möglich war, zur Rettung der Gesandt¬
schaften in Peking gethan. Er freue sich, daß englische und deutsche
Truppen Seite an Seite kämpfen, und hoffe, dasMesultat werbe
nicht nur der Sieg in China, sondern auch die Stärkung der Bande
ztvischen diesen beiden großen Nationen sein. — Ein Telegramm
des „Berliner Tagblatt" aus Kopenhagen  meldet: Im Staats¬
rath Unterzeichnete der König gestern ein provisorisches Gesetz, wo¬
durch die Ausfuhr von Waffen und Munition nach China ver-
boten wird.  _

A«»Ia«r.
* Türkei . Aus Konstantinopel,  10. August, wird uns

geschrieben: Daß ein wichtiges Hülfsmittel der türkischen Regicrüng
ein geradezu bewuuderuswerthesDementirungssystemist, dürfte
allgemein bekannt sein. Was vorkommt, wird abgeleugnet, und
wenn es die eigene Existenz wäre. Wie unverfroren Pan davA
verführt, dafür bieten die jüngsten Vorgänge im Bilajet Sassun
wieder einmal einen eklatanten Beweis. Rach den letzten Berichten
der fremden Konsuln hat Ali Pascha, der militärische Oberbefehls¬
haber von Bitlis, mit seinen Truppen und einem Kontingente von
Kurden das Dorf Spaghnug dem Erdboden gleich gemacht, drei
andere Dörfer fast völlig ausgeplündert und mehr als 200 Menschen
niedcrgemetzelt. Der betreffende Herr ist also nichts weiter wie ein
gewöhnlicher Räuber und Mordbrenner, den sich die Regierung jetzt
mit lobcnswerthem Eifer weißzuwaschen bemüht, indem sie die
ganze Geschichte einfach herumdreht und behauptet, es habe sich

mit einer Aufrichtigkeit sondergleichen um seinen dahin¬
geschiedenen Fürsten. Rom steht in Trauer. Am meisten
aber betrauert Presse und Volk, d. h. die öffentliche Meinung,
die von Allen so hochgeschützteKönigin Margherita, die so
jäh und unvermittelt der dunkele Wittwenschleier umhüllen
mußte. Die Leiden einer Fran ziehen bei der Menge immer
mehr, als die eines Mannes. Und nun noch dazu der
Jammer einer Königin, die im wahrsten Sinne des Wortes
allen ihren Uuterthancn stets ein Beispiel mildthätigerLiebe,
das Beispiel einer treuen, aufopfernden Gattin und eine
gute Landesmutter gewesen ist. Das stimmt selbst die
rohesten Herzen weich, und von dem Wittwenschleier der so
schwer geprüften Monarchin geht eine wehmuthsvolle Stimmung
durch das ganze Land.

Nichtsdestoweniger ist aber bei der sommerlichen Gluth
der eingeborene Römer doch ein wenig ans sein persönliches
Wohlbefinden bedacht. Wer es irgend kann, flieht während
der Sommermonate die Siebenhügelstadt. Freilich zieht es
Niemanden nach dem nicht auffindbaren Fregenac, das nur
18 Kilometer von Rom entfernt sein sollte. Des schöne»
Pinienwaldcs, der sich angeblich bei Fregenac befinden sollte,
halber suchten goldwnthige Spekulanten-nämlich eine Bahn
von Rom dorthin zu bauen. Als man dann der Sache aber
näher auf den Grund ging, erwies sich Alles als Mumpiz,
Schwindel und fauler Zauber, obwohl an allen Straßen¬
ecken Roms bereits Plakate mit übermäßigen Anpreisungen
von dem herrlichen Aufenthalt in der neuen Sommerfrische
prangten. Also geschehen im ersten Jahre des zwanzigsten
Jahrhunderts in der Hauptstadt Italiens von echten, ge¬
riebenen, römischen Spekulanten, ans deren Spekulation
jedoch glücklicher Weise Niemand hineingefallcn ist.

Im ttebrigen aber dürfte eine Anregung auf bessere
Babuverkältnisse unmöglich etwas schaden, denn man ge¬

braucht— wenigstens in der Umgegend von Rom — zu I
Strecken, die ein deutscher Personenzng in fünfzig bis
60 Minuten zurücklegen würde, oft drei bis vier Smnden,
sodaß ein Sonutagsausflug nach dem Meere oder nach den
Albauerbergen hin einfach fast zur Unmöglichkeit gemacht wird.

In all die Trauer, die die ewige Stabt gegenwärtig er¬
füllt, aber rauscht dennoch ein Tröpfchen Freude, ein
Tröpfchen Stolz, ein Tröpfchen Jubel entgegen dem jungen
König Viktor Emanuel III., der unter so überaus traurigen
Zuständen auf den Thron seines Vaters gestiegen ist.

Die Charakter-Eigenschaften des jungen Königs sollen
überaus treffliche sein, die in Vielem au die Tugenden seines
hohen Vaters erinnern und das Volk vertrauensvoll zu ihm
aufblicken lassen. Das Volk hält überhaupt außerordentlich
viel von seinem jungen Herrscher, der sehr populär ist, und
manche Scene ans seiner Jugend ist noch in Aller Erinnerung.

Besonders lebhaft in der Erinnerung des italienischen
Volkes ist aber jene Scene— die gegenwärtig fast alle
Zeitungen durchläuft— wo der deutsche Kronprinz, es war
im Jahre 1878, den damals neunjährigen Knaben auf dem
Balkon des Qnirinalpalastes vor den Augen allen Volkes
cmporhob und küßte, um dadurch gewissermaßen symbolisch
die gute Kameradschaft zwischen Deutschland und Italien zu
demonstriren. König Viktor Emanuel III. selbst soll heute
noch gern und mit sichtlicher Liebe von dieser Scene sprechen.

Auch das Ehelebcn des jungen Herrschcrpaares soll ein
mustergültiges und überaus glückliches sein. Tausend kleine
Einzelheiten, die hierüber ins Volk gedrungen sind, geben'
hiervon Kunde. So findet die Königin alle Morgen beim
Frühstück eine andere prächtige Blume auf ihrem Tisch,
während die Königin hinwiederum sich für alle Neigungen
ihres Mannes in einer Weise zy interessiren versteht, die
ihresgleichen sucht. So etwas bleibt der Dienerschaft natürlich

nicht verborgen, die das Geheimniß von diesem ehelichen
Idyll am Fürstenhof denn natürlich auch sofort unter die
Leute bringt. Das erhöht aber die Popularität desKönigs-
paarcs um ein bedeutendes Stück und schafft seinem Ansehen
eine Grundlage, die durch nichts in der Welt untergraben
und gestört werden kann. Und daun bewundert und be¬
achtet in gebührender Würdigung das Volk auch die echte
und tiefe Trauer, die wohl kaum inniger und zu Herzen
gehender gedacht werden kann, als wie bei dem jungen
Königspaar um den dahiugeschiedenen königlichen Vater.

Zum Schluß noch ein paar Worte aus dem Vatikan.
Allein, was ich hier sagen will, bezieht sich nicht auf die
Trauer um den Monarchen, sondern darum, daß man—
elektrisches Licht in dem Riescnpalaste anlegen will. Als
Kraftquelle für die hierzu nothweudige Dynamomaschine soll
der Wasserfall Cascata dcl Aquilone benutzt werden. Man
hat hierfür ein Reservoir auf dem Janiculus, in der Nähe
von Trastevcre, eingerichtet, von wo eventuell auch das
Wasser des Aqua Poala-Bachcs benutzt werden kann. Man
hat es hier gewissermaßen mit einer historischen Quelle zu
thun, denn̂es handelt sich hier, wenigstens zum Theil,
um eine Wasserleitung, die vom Kaiser Trojan angelegt,
vom Gothenkönig Vitiges jedoch wieder uuterbrpchen,
von Belisar dann wieder hergestellt wurde, um darauf von
den Longobardcn von Neuem zerstört und von den Päpsten
HadrianI., NicolausI. und Paul V. wieder hergestellt zu
werden, uachdem die Sarazenen inzwischen nochmals eine
theilweise Zerstörung des Bauwerks fertig bekommen hatten.

Für heute möge diese Schilderung dieses Momentbitds
aus der ewigen Stadt am Tiberflnß genügen. Es ist nur
das Bild von einer Stadt unter den vielen Städten dcS
italienischen Königsreichs, die um ihren ermordeten HerrsHeltrauern.
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M eine „Strafe ^pedition " gehandelt . Diese Ansicht theilcn jedoch !
hie Gesandten keineswegs , und sobald sie genauere Informationen '
haben , werden sie der Pforte ganz energisch den Unterschied zwischen
sstaubzug und berechtigter Nothwehr demonstriren.

* K«rrinigtr Staaten . Was die Vereinigten Staaten der
Hxieg mit Spanien kostet , geht jetzt aus den offiziellen Berichten
des Weißen Hauses hervor , wonach vom März bis einschließlich
Kuni 1898 56,000,000 , vom Juli 1898 bis Juli 1899 230 .000,000,
Bim Juli 1899 bis Juli 1900 109,000,000 , Kaufpreis der
Philippinen 20,000,000 , Summa 415,000,000 Dollars ausgegeben
wurden . Zu der vorbezeichneten Summe kommen noch die Pensionen
für die verwundeten Soldaten, sodaß man ohne Uebertreibung
schon heute behaupten kann , daß die Gesammtkosten sich ans

1M0 Millionen Dollars belaufen werden = 4 Milliarden Mk.

Aus Siadt und Land.

Fürst
Wiesbaden,  16 . August.

Ferdinand non Bulgarien ist, wie bereits er¬
wähnt , gestern Nachmittag mit dem Schnellzug 6 Uhr 36 Min.
wieder von hier abgereist . Auf dem Bahnhof hatten sich Se . Excellenz
Herr Gesandter v. Reichenau  und Herr Propst v . Prot opop off
Nebst Gemahlin und Sohn eingefunden , von denen sich der Fürst
in der liebenswürdigsten Weise verabschiedete. Mit Herrnv. Reichenau
führte der Fürst bis zum Abgang des Zuges eine sehr lebhafte
Unterhaltung.

— Kurhaus . Das große Sommerfest  mit Ball , welches
die Kurverwaltung übermorgen , Samstag , veranstaltet , scheint seine
Anziehungskraft mcht zu verfehlen , denn es giebt sich, dem Ver¬
nehmen nach , wieder ein reges Interesse dafür in den Kreisen
unserer Einheimischen und Fremden kund . — Morgen findet
.Wagner - Abend"  der Knrlapelle statt.

o. Wiesbadener Pferderennen . Die von der letzten
größeren Versammlung im Kurhaus gewählte Kommission geht mit
großem Eifer an dir Erledigung ihrer Aufgabe , die in erster Linie
darin besteht , die Platzfrage zur endgültigen Entscheidung vor¬
zubereiten . Sie hält vorerst an dem Projekt , die Rennbahn in
Biebrich , auf dem Gelände neben dem Schloßpark , zu errichten , fest
mtd hat bereits mit den in Frage kommenden Grundbesitzern
Verhandlungen angeknüpft . Morgen wird in Biebrich eine Bc-
Üwechung mit denselben wegen Feststellung des Geländepreises
Wttfinden . Hier scheint man in weiteren Kreisen von deni
Biebricher Projekt wenig erbaut und macht insbesondere dagegen
geltend , daß Wiesbaden davon gar keinen Vorthcil haben werde,
weil der ganze Fremdcnstrom , den man sich von den Rennen ver¬
spreche, bei der eigcnthümlichen Lage unserer Stadt zu den großen
Verkehrslinien jene gar nicht oder doch nur zu einem ganz ver¬
schwindenden Theil berühren werde . Die auswärtigen Besucher
der Rennen , sowohl von Frankfurt wie vom Main her , würden,
wie dies auch ganz naturgemäß ist , nicht erst nach Wiesbaden,
sondern direkt zum Rennplatz , das heißt nach Biebrich
oder Schierstem fahren . Und so gehe cs auch bei der Rückreise.
Außerdem wird gegen den Platz eingewendet , daß er schon wegen
seiner Lage keine Bahn für erstklassige Rennen abgeben könne , weil
sich in allernächster Nähe mehrere sehr übel riechende Fabriken
befänden und , was die Hauptsache sei. er jeder landschaftlichen
Reize entbehre . Der Rhein könne gar nicht in Betracht komme », denn
der sei von dem Platz nicht einmal zu sehen . Sportlente würden sich
auch an der sonnigen Zufahrtstraße und dem Straßenbahnverkehr
guf der Wiesbaden-Biebricher Straße stoßen. Nun, die zur Vor¬
bereitung der Angelegenheit berufenen Herren werden wohl das Für
und Wider reiflich erwägen und zu einem für unsere Stadt , die ja
doch auch die Mittel aufbringen soll und in deren Interesse die
Sache überhaupt angeregt ist, ersprießlichen Resultat gelangen.

— Konzert Lamborg . Der bekannte Klavierhnmorist
O . Lamborg,  dessen Leistungen hier längst bekannt und gewürdigtSnd, veranstaltet hier am nächsten Mittwoch, den 22.Augustc.,bcnds 8 Uhr , im „Kasinosaale " , Friedrichstraße 22 , ein Konzert,
das voraussichtlich zahlreichen Zuspruch finden dürste . Der Billet-
vorverkauf findet in der Hofmusikalienhandlung Heinrich Wolff,
Wilhelmstraße 30 , statt.

— Mohtthätigfieitsfest . Der „Marine - Verein Frank¬
furt g. M." veranstaltet am 25. und 26. Augustd. I . ein großes
WohlthätigkeitSfest zum Besten der Hinterbliebenen der in
Ch .ina gefallenen oder verstorbenen Angehörigen der
Marine und des o sta siatischeu Expeditionscorps  auf
dem Ausstellungsplatze an der Forsthausstraße zu Frankfurta.M.
Bei dem geringen Eintrittspreisevon nur 50 Pf. für beide Tage
ist es auch dem Minderbemittelten möglich, sein Scherflcin ber-
züsteuern und damit eine Ehrenschuld gegen die Gefallenen ab¬
zutragen. Der Wohlthätigkeit sind selbstverständlich keine Schranken
Osetzt , freiwillige Gaben wetden dankbarst entgegengenonmien.
Dem Ehrenausschuß gehören von Wiesbaden aus an die Herren
Admiral z. D. Karcher,  Ehrenvorsitzender, Oberbürgermeister
vr -. v . Jbcll,  Viceadmiral z. D . Mensing,  Regierungspräsident
Yr . Wentzel,  Viceadmiral a . D . Werner  und Acciseinspektor
Kiehl. — Gaben nimmt auch der Verlag des „Wiesbadener Tag-
vlatt" zur Weiterbeförderung an. Die Cigarrenhandlungen von
Jos. Ensinger,  Fricdrichstraße 33 und Taunnsstraße4, die
städtische Kurverwaltung  und die Buchhandlung von Heinrich
Heuß , Kirchgasse 26, sowie die Hermann Schcllenberg 'sche
Buchhandlung , Oranicnstraße 1, haben den Kartenvertrieb und
ebenso Sammclstcllen für freiwillige Gaben übernommen.

— Grtsftatut » Wie wir vernehmen , ist der in den heutigen
»Amtlichen Anzeigen des Wiesbadener Tagblatts " veröffentlichte
Entwurf eines Ortsstatuts  für die obligatorische kaufmännische
Fortbildungsschule , soweit er die Angestellten weiblichen Geschlechts
betrifft , in den bctheiligten Kreisen auf lebhaften Widerspruch ge¬
stoßen . Eine Petition an Magistrat und Handelskammer ist im
Üpilauf , um diese Behörden , wie man uns schreibt , auf Mängel
«Nd Schäden einiger Bcstimmuugen dieses Entwurfs aufmerksam

machen.
— Schulnachrichtrn . Die neu errichtete evangelischeLchrer-

stelle in Johannisberg , Kreis Rheinga », wurde vom 1. Oktober ab
Herrn Lehrer Rörsch  aus Weisel , Kreis St . Goarshausen , über¬
tragen . — Herr Lehrer Emmelius  zu Burgschmalbach wurde von
dort nach Dornholzhausen bei Nassau versetzt . Desgleichen ver¬
wechselt Herr Lehrer Jdelberger  za Kirschhofen bei Weilburg
seinen seitherigen Wirkungskreis mit Quirmbach , Kreis Unter¬
westerwald . — ' Herr Lehrer K . Kellner  zu Rittershansen ist vomt. Augustd. I . ab nach Praupheim bei Frankfurta.-M. versetzt.

- Boilrslesrlratte . Um Jrrthümer zu vermeiden, tbeilen
wir hierdurch mit, daß die Volkslesehalle das ganze Jahre geöffnet
bleibt. Nur die Volksbibliotheken werden am 16. August geschlossen.
Entliehene Fachzeitschriften der VolkSlcsehallen — andere Bücher
werden nicht ausgelichen — brauchen deshalb nicht zurückgeliefert
zu werden.

* uüIer KrUerskopf - Ansstchtsthur, » . das Schönste , was
Nr . Wiesbadener Rhein - und Taunnsklub " schaffen konnte , scheint
rwcy garmcht so bekannt zu sein , wie es vorausgesetzt werden -muß.
48eim auch tue übrigen Wiesbadener Spaziergänge allgemein beliebt
^m»» ^ ^ ohncnd sind, , so dürfte eine Tour nach dem Kellerskopf

? " oercnWauderu » gen vorznzieheu sein . Den Weg zum
KrllerSkopf wählt man am besten durch das . Dambachthal , durch

Waldwege , die zum . zwischenzeitlichen Ausruhcn reichlich
Kr sanken versehen sind , über Rambach . Allerliebste kleine
«vlesenthalchen verleihen dem Spaziergang erhöhten Reiz.
Uebcrall die stärkende , ozonreiche Waldcsluft . Auf dem Kellcrs-

fwvf angelangt, läßt man sich in der Schntzhalls oder imIde— nota beno 475 Meter über dem Meeresspiegel— zum
nnck nieder. Für einen kühlen Trunk sorgt der oben anwesende
M- ÄNSgeruht und gestärkt, schickt mau sich an, den mit be¬

quemen Treppen versehenen Thurm zu besteigen . Es ist der Mühe !
wcrth , denn auf der Plattform angelangt , hietet sich dem Auge '
nach allen Seiten ein selten schönes Panorama . Niemand . verläßt
die Stelle unbefriedigt und ohne dem „Wiesbadener Rhein - und
Taunnsklub " ein Wort des Dankes zu zollen . Naturfreunden,
Vereinen und ganz besonders den Herrn Schulvorständen von
Nah und Fern empfehlen wir einen Ausflug nach dem Kellerskopf.
Aber auch Denjenigen , die ihre regelniäßigcn Spaziergänge in den
Straßen und ans staubigen Wegen und Chausseen zu absolviren
pflegen , rufen wir zu : Stärkt Euere Glieder und Euere Lunge
durch einen Spaziergang in reiner , gesunder Waldlust nach dem
Kellerskopf.

— Gin 100 - jLstriarr . In Niederwalluf  beging am
15 . August Herr David Rheinberger  seinen 100 . Geburtstag.
Der Jubelgreis , welcher geistig noch rüstig und bei vorzüglichem
Humor ist , trat im Jahre 1835 bei der Familie Gontard als
Oekonomievcrwalter ein und ist , unterstützt von seinem Sohn , zur
Zeit dort noch thätig . Zahlreiche Aufmerksamkeiten sind dem
Jubilar von allen Seiten geworden.

— Gin Kleiner Flüchtling . Aus Biebrich  berichtet die
„Tagespost " : Am Montag Abend irrte in den hiesigen Straßen
ein Wiesbadener neunjähriges Kind umher , das ans Befragen zur
Antwort gab , seine Eltern seien verreist und es solle hier zu seiner
Pathin gehen , von deren Wohnung das Kind keine Ahnung hatte.
Da dasselbe auch seine Wiesbadener Wohnung nicht angebcn konnte,
aber doch irgendwo Unterkommen finden lilnßte , nahm sich die
Polizei der kleinen Ausrerßerin an und beherbergte sie über Nacht
in der Krankcnzclle „der Polizeistation . Währenddessen waren die
Eltern des Kindes über dessen Verbleib in großer Angst . Die
Mutter kam am nächsten Tage hierher , wo sie sich nach bent Kinde
erkundigte und ihr dasselbe wieder übergeben werden konnte . Wie
sich nunniehr herausstellte , hatte das Mädchen beim Gang aus der
Schule seinen Strickstrmnpf verloren und war aus Furcht vor
Strafe geflohen.

— Äebrauchvmnfierschi '. tz. Herrn Heinrich Scbenkelberg,
Inhaber der Firma Schcnkclbcrg u . Co . hier , wurde eine verbesserte
Riemscheiben -Bandage aus Papiermache mit Einlagen gesetzlich
geschützt. Gleichzeitig wurde von obiger Firma eine neue zähe und
elastische Kittmasse für Niemscheiben - Bandagen zum Patent an-
gemeldet.

— Gin stille »' (Ort . Als Dorado muß allen Opfern der
Musikseuche oder der Vereinsmeierei das Dorf Dillhausen  im
Oberlahnkreis erscheinen . Dort hat seit länger als 10 Jahren kein
Spielmann mehr zum Tanz aufgcspielt ; auch hat , wie der „Nass.
Bote " mittheilt , in derselben Zeit keinerlei weltliche Festlichkeit
mehr stattgefuuden . Am letzten Sonntag feierte man Kirchweih;
aber sie war mit der liturgischen Vesper beendet . Das fern von
der Heerstraße inmitten der Berge romantisch gelegene Dorf ist die
letzte durchaus katholische Gemeinde in dem sonst durchaus

protestantischen Nordosten Nassaus . Es hat bei mehr als 600 Ein¬
wohnern einen kirchlichen und nur zwei weltliche Vereine.

o. Lebensmüde . Gestern Nachmittag gegen 6 Uhr schoß sich
ein junger Mann , kurz nachdem er sich in einem der,ersten hiesigen
Hotels einlogirt hatte , in selbstmörderischer Absicht mittels eines
Revolvers in die rechte Schläfe . Er wurde noch lebend in das
städtische Krankenhaus gebracht , ist aber dort Nachts um 7 «2 Uhr
seiner Verletzung erlegen . Nach den bei ihm Vorgefundenen Papieren
ist der Lebensmüde der 26 Jahre alte Lehrer Friedrich Theodor
Eggers  ans Peine bei Hannover . Was den jungen Mann ver-
anlaßte , Hand an sich zu legen , ist noch unbekannt . Mangel an
Subsistenzmitteln scheint nicht die Ursache zu sein , denn er hatte
noch 160 Mark bei sich. Eggers wohnte schon seit Juni in einer
Pension an der Fraukfurterstraße , er wohnte sogar auch gestern
noch dort , und es war ein merkwürdiger Einfall von ihm , nur um
sich zn erschießen , in das Hotel zu gehen . In dem Hotel ließ er
sich alsbald Briefpapier kommen , um , wie sich nachher herausstellte,
einen Brief an seinen Vater zu schreiben . Der Brief war ver¬
schlossen und wurde vorläufig von der Polizei in Verwahrung
genonmieu . Der junge Mann war leidend und zweifellos ist dies
auch die ltrsache gewesen , daß er sich erschossen hat.

— Kleine Kotizen . Es sei nochmals auf das heutige erste
Gastspiel der Primadonna Fräulein Hedwig Kühn  als „Nanon"
im „Walhalla - Theater"  hingcwicsen . Morhen geht zum
Benefiz für Herrn Morvny „Fatinitza " über die Bretter . — Die
Vakanzcnliste für Militär - Anwärter  No . 33 ist in
unserer Expedition unentgeltlich einzusehen . — In Schierstem hat
sich seit einigen Tagen im Hafen ein schöner Schwan eingestellt;
man vermnthet , daß der stolze Vogel von Wiesbaden auf und davon
geflogen ist . — Zur Beschaffung eineskünstlichen Beines
für eine arme Frau sind dem „Tägblatt "-Verlag ferner übergeben
worden : von Frau H . 5 Mk ., 36. g) . 50 Pf ., M . K . 2Mk . Weitere
Betrüge werden gern entgegengenomnien.

( !) Dotzheim , 15 . August . Herr Lehrer Will,  der seit
1. April d . I . nach Mainz zum Militär eiugezogeu war , ist gestern
uach schwerem Leiden hier gestorbcu . Die Leiche wird auf Wunsch
der Eltern des Verstorbenen nach dessen Heiuiathsort Wehen ge¬
bracht und dort beerdigt . Herr Will war seit Ostern vorigen
Jahres hier «»gestellt und der Tod des jungen , allgemein beliebten
Lehrers erregt überall die herzlichste Theiluähme.

Der Krieg in Südafrika.
hd . London , 16 . Anglist . Das Kriegsamt veröffentlicht ein

Telegramm Lord Roberts ans Pretoria  vom 14 . August , welches
folgendermaßenslnntet : Jchbcwanre , mittheilen zu müssen,
daß Oberst Zckmann , dessen Verschwinden ich ain 31 . Juli meldete,
von den Buren ermordet worden ist . Seine Leiche wurde gestern
anfgefnndcn und wird zur Beisetzung hierher geschafft . Zwei In¬
dividuen , welche der That verdächtig sind , werden vor ein Kriegs¬
gericht gestellt werden . — Die kleine Garnison von Elandsriver ist
immer noch von den Buren belagert , sie leistete aber am 10 . August
noch Widerstand . An diesem Tage hatte der Oberst Haare ans der
Stadt einen Lanfbotcn nach Mafeking entsandt . Er berichtete,
daß bis zn seinem Abgänge die Garnison 07 Todte und Ver¬
wundete hatte . Nur ein Offizier ist gefallen . General Carrington
erhielt den Befehl , sich nach Zeernst zn begeben . General Hamilton
hat den Auftrag erhalten , den Obersten Hoare in Elandsriver zn
entsetzen . Seine Truppen müssen sich heute in einer Entfernung
voll 40 Meilen von Elandsriver befinden . Nachrichten von Kitchencr
und Methnen fehlen vollständig , da diese sich außerhalb der
Telegraphenlinie befinden . General Clcry bcrichlet , daß 20 Burghers
sich ihm unterworfen haben.

wb . London , 16 . August . „Daily Telegraph " meldet ans
Durbau,  15 . Angust , General Vnller  sei aufdcmMarsche nach
Baberton . — Wie „Daily Mail " ans Lourenco Marques,
15 . August , meldet , kam dort am 14 . August eine russische Ambulanz
an , welche aus 35 Personen , meist Frauen , besteht . Sie wurde
jedoch zurückgernfen und wird unverzüglich nach China abgche » .

Letzte Nachrichten.
3 on t i n ettt a ! , Xe1e gr a » üen >ff -oms a a n11.

Stuttgart , 16. August. Der König  bewilligte für die
Nachrichten -Expedition des Flottcn -Vercius 2000 Pik.

London, 16. August. Brodrick hielt gestern in Witley eine
Rede , in deren Verlaufe er die Thätigkcit des englischen Kabinetts
besprach und andeutcte , daß die Wahlen nicht sehr fern seien . Hin¬
sichtlich der Vorgänge in China erklärte Brodrick , trotz Allem,
was in den Kritiken gesagt werden könnte , sei die Regierung
entschlossen , alleMitel anzuwcuden , die englischen Interessen überall
in der Welt zu schützen. England habe große Interessen im
Iangtsegediet . Die Regierung werde däher , wenn cs erforderlich
sei, Truppen in Shanghai landen , um die Engländer gegen eine
Herrschaft der Ungesetzlichkeit und Anarchie zu schützen. Er sei

jedoch der Ansicht , daß die Lage in China jetzt befriedigender ser
als vor einigen Tagen . Die Truppen ständen in der Nähe von
Peking . Sowohl die chinesische Regierung wie die chinesischen Be¬
hörden wüßten , daß die Mächte sie persönlich verantwortlich machen
würden für Alles , was die Gesandtschaften treffe . Er glaube , daß
Jedermann die Ernennung eines so hervorragenden deutschen
Offiziers zum Oberbefehlshaber der Streitkräfte in Tschili sehr gut
aufnehmen werde , eine Ernennung , die bereits von sämmtlichen
Mächten acceptirt worden sei. England habe oft gefunden , daß
seine Interessen die gleichen seien, wie die Deutschlands . Er hoffe,
daß die Truppen in guter Kameradschaft zum Siege schreiten
würden , und hoffe auch , daß das gemeinsame Vorgehen die
Bande zwischen der großen Ration und England fester knüpfen
werde . Redner sprach sodann seine Freude darüber aus , daß der
englische Admiral und der englische Generalkonsul im Zjaugtsegebiet
die Unterstützung des Vicekönigs erlangen konnten . Er habe
Grund zu hoffen , daß deren Einfluß der Anarchie entgegenarbeiten
würde , die nicht nur die Zukunft Chinas hätte verändern , sondern
auch den Frieden der gesammten Welt hätte bedrohen können.

Koustautinopel , 16 . August . ( Meldung des Wiener Korr .»
Bür .) Infolge der Vorstellungen des englischen Botschafters wies
die Pforte die Behörden in Van an , die Kurden , welche den eng¬
lischen Vicckonsul in Van angriffen , energisch zu verfolgen.

Leveschenbüreau £ erol&

KeEtt , 16 . August . Die „ Voss . Zig . " meldet ans
Bukarest:  Angesichts der ausweichenden Antwort der
bulgarischen Negierung hat das hiesige Auswärtige Amt ein
alle Beweise für die au rumänischen Unterthanen verübten
Erpressungen und Mordthaten des bulgarisch - macedouischen
Nevolutions - Comitss enthaltendes Dossier vorbereitet , das
zugleich mit der darauf bezüglichen diplomatischen Korre¬
spondenz sämmtlichen Großmächten zur Beurtheilung zu¬
gesandt werden wird.

Lkipttg, 16. August. Gestern gegen Abend wurde in
einem Restaurant in der Emilienstraße ein junger , etwa
20 - jähriger Mensch verhaftet , welcher sich freiwillig bei dem
Inhaber des Nestauranis gemeldet hatte mit der Angabe,
er sei Anarchist und habe den Auftrag , den König von
Sachsen zu ermorden,  er vermöge jedoch den Auftrag
nicht auszuführen . Ein sofort herbeigeholter Schutzmann
nahm den Menschen , der sich Geling nennt , in Haft .' Waffen
hatte derselbe nicht bei sich. Er sei , so sagte er , durch seinen
Bruder in Amerika zum Anarchisten geworden.

Marseille , 16. August . Sämmtliche Hafenarbeiter haben be¬
schlossen, ebenfalls in den Streik einzu treten  und mit den
Heizern gemeinsame Sache zu machen , lieber 40 Dampfer konnten
infolge dessen nicht anslaufen . 3000 Passagiere und 600 Soldaten
warten ans die Abfahrt der Dampfer . Auch in Bordeaux be¬
schlossen die Heizer den allgemeinen Ansstand wegen Lohndifferenzcn.
In Dieppe und Rouen ist der Ausstand beendet , nachdem die
Forderungen der Arbeiter bewilligt worden sind . In Havre legten
alle Scgelarbeiter die Arbeit nieder und fordern den Achtstundentag.
Die Hafenarbeiter haben den Streik wieder begonnen und verlangen
einen Francs pro Tag.

Rom , 16. August . Die Sicherheitsmaßregeln für die Person
des Königs wurden wesentlich verschärft . Der Zugang zum Palast
ist erschwert . Der König wird nur noch in Uniform und unter
Escorte von Leib -Kürassieren ansfahren.

Cettinse , 16 . August . Fürst Nikita verschob wegen der Trauer
um König Humbert die Feier des 40 -jährigen Regierungs -Jubiläums,
das am 28 . d. M . stattftnden sollte , auf nächstes Jahr.

Uew -Uork , 16 . August . Die Aussichten des demokratischen
Kandidaten Bryan  für die Präsidentschaft nehmen täglich zu und
geben Anlaß zu großer Bcsorgniß im republikanischen Lager.
Diese Verbesserung der Aussichten BichanS hat seine Ursache darin,
daß Bryan die Währnngsfrage von seinem Programm gestrichen
hat und seine Kandidatur als Anti -Imperialist und Gegner der
Weltpolitik aufstellt . Die fortdauernd schlechten Resultate der auf
den Philippinen eingeführtcn Politik sind für Bryan ein vorzüg¬
liches , gegen seine Gegner ausspielbares Kapital , welches ihm sehr
wohl zum Siege verhelfen kann.

wb . Mir » , 16. August . Ans der Station Mödling stieß in
der Nacht zum Mittwoch ein Personenzng mit einem Last¬
zug zusammen,  wobei die beiden Maschinen und einige Wagen
entgleisten . Verletzungen von Passagieren sind nicht vorgekommen.

wb . Sofia , 16. August . Ein heftiger Sturm  richtete viel
Schaden an . Mehrere Tclegraphenlinien ' sind gestört.

VolksnrirMchaft 'ichss.
Fruchtmarkt zu Wiesbaden vom 16 . August . 100 Kilo¬

gramm Weizen — Mk . — Pf . bis — Mk . — Ps . 100 Kilogramm
Roggen — Mk . — Pf . bis — Mk . — Pf . 100 Kilogramm Gerste
— Mk . — Pf . bis — Mk . — Pf . 100 Kilogramm Hafer 15 Mk.
— Pf . bis 16 Mk . — Pf . 100 Kilogramm Richtstroh 4 Mk . — Pf.
bis 4 Mk . 40 Pf . 100 Kilogramm Heu 6 Mk . 40 Pf . bis 7 Alk.
— Pf . Angefahren waren : 11 Wagen mit Frucht und 16 Wagen
mit Heu und Stroh.

Geldmarkt . Toursbericht der Frankfurter Börse
vom 16 . August , Mittags 12' /- Uhr . Credit - Aktien 206 .40,
DiSconto - Commandit 175 .50 , Staatsbahn 138 .90 , Lombarden
25 — , Gotthardbahn - Aktien — , Centralbahn , Nord,
ostbahn — , Union -Bahn — , Laurahüttc -Akticn 207 .50,
Gelsenkrrchener Bergwerks - Aktien — , Bochumer 191 .40,
Harpcncr 181 .40 , 3-proccntige Mexikaner — .— , Italiener — — ,
Dresdener Bank —.— , Darmstädter Bank — .— , Berliner Handels-
Gesellschaft —.—, Deutsche Bank — .— , 4-proc . Spanier 71 .50,
3-procentige Portugiesen — . Tendenz : fest.

Wien,  16 . August . Oesterreich . Credit -Aktien 663 .— , StaatSb .»
Aktien 654 .50 , Lombarden 109 .50 , Maxknoten 118 .50.

Geschäftliches.
Nicht mit Unrecht wird als das werthvollste der mensch¬

lichen Güter die Gesundheit betrachtet . Aber wio schwer ist es
diese zu efhalten , wie leicht geht sie verloren!

Da bekanntlich ein gut genährter Körper von Krankhoiten
weniger angegriffen wird , und , wenn von einer solchen befallen,
sie leichter überwindet , so bildet sowohl für Kranke u . Schwache,
wie lur Gesunde die Wahl der richtigen Nahrung die wichtigste

Kine solche Nahrung bietet uns Br . Tiicinlmrult *«
Hyginmii , welches nicht nur bei den schwersten Fällen von
Bhitarinuth , Bleichsucht , Magen - und Darinleiden , norvösen Ver¬
dauungsstörungen u . A . von den Aerzten als zuverlässiges
diätetisches Mittel verwendet wird , sondern auch als concentr.
Nährmittel für Kinder u . Reconvalescenten , überhaupt Porsonou
mit empfindlichem Magen erprobt ist.

Wegen seiner einfachen Zubereitung und dos massigen
Preises eignet sich Ur . Tliciulinrdt ' s llyginnin für jedo
Haushaltung , p g^

Die Al»e,»d-A»«gal»e e,»thiM 2 Beilage ». ~
darunter „ Alt -Naffan " No . 8.

unb huUito «. Th-ili W. Schult « vom « rllhc.
KLi 1„JfcoBild,  ln M, --bad-i>.
»tu * und Bnlaj du L. 6d) tIUttb ( ta ’|(Dtn hoi -Butzdtiultnl ln W>-sl>ud; g.



firanzplatz

also solche, die nicht mit anderen Rofhweinen
verschnitten, zeichnen sich durch ein Iier-
vortretendes , büchst angenelinieii
Bouquet , viel Hark , Stärke und
Cieistrciclitlium aus . Sie besitzen eine
leichte , milde Herbe , die nur ihnen
eigenthUmlick ist.

Die Firma

Vicomte de Pias in Bordeaux,
deren Vertretung und Emger ich für
ganz Deutschland Übernommen,
hat es sich zur speciellen Aufgabe gemacht,
um den Consum in Deutschland wieder zu
heben, ihre Weine garunlirt unver<
schnitten in den Handel zu bringen . Sie
bürgt für absolut

reine Bordeauxweine
und bringt solche unter ihrer Kapsel, Korke
und Etikette durch mich zum Verkauf.

Als besonders gut gepflegte , ange¬
nehm mundende und durch l ' reis-
wiirdigkeit hervorragende Sorten
empfehle ich

8t . Cliristoly —.90,
Chateau le l ’ rieure 1 .—,
fflcdoc 1 . 30.
Chateau 8t . Eiaurcnt l .SO,
Kanntet Canct 1 . 30,
8t . Kmllion 1 80,
Chateau des trois moulins 3 .—,
Chateau Hargnux 3 .—,
Chateau l . ulite 3 .SO,
Cliateau JLntour 3 .—

per Flasche, bei lO-Flasch.-Abnalime 10 Pf.
billiger.

Hei Abnahme ganzer Oxhofte mit ca.
300 Fl . Inhalt erhebliche Preiereduction.
Ebenso Versandt auf Wunsch ab . Lager
Bordeaux. 9997

Willi . Helnr . Birck,
Ecke Adelheid- u. Oranienstrasse.

Telephon 310.
Kellereien: Moritzstr. 32 u. Oranienstr.

(Stiidt. Oberrealschule.)

Sette 4 . I « . August 1900. Wiesbadener Tagdlatt ( Abend -Ausgabe ) . Berlag : Langgasse 27. 48 . Jahrgang . No . 379.

Nonnenhof.
Freitag , den 17 . August r

Militär-Conkkrt
ausgeführt von der

des Füs .-Rgts . von Gersdorff <No . 80 ) ,
persönlicher Leitung ihres Kapellmeisters, Herrn

E . Gottschalk . F301
Anfang 8V» Uhr. Entree 30 Pf

unter

Restaurant Kronenburg,
Inh. : J . Conradi.

VI » Donnerstag , IG . Augusts

Täglich grosse Concerte
der von früher her so bekannten und beliebten

Tyroler Vocal- uud Instrumental-Conecrt-Gesellschaft
„ <!’ Oberiimthaler“

uus dem Ober-Innthale in Tyrol, in prachtv. Original-Costümen.
S junge fceclic Hamen . 3 Herren.

Preisgekrönter Scliiiliplattltiinzer Hax Hofer.
Dieselben hatten die hohe Ehre vor Ihren Majestäten dem

Kaiser u. der Kaiserin von Kussland, dem König u. der Königin
von Dänemark, dem König und der Königin von Griechenland,
Ihrer Kgl. Holi. der Prinzessin v. "Wales, Prinz Viktor v. England,
der Herzogin v. Cumberland, der Prinzessin Mario v. Hannover,
sowie den übrigen Mitgliedern der kais. russ. u. kgl. dänischen
Familie, ferne? dem Herzog v. Ratibor u. dem Fürsten zu Sayn-
Wittgenstein-Berleburg, dem Herzog u. der Herzogin von Parma,
Ihrer Hoheit der Fürstin Maria Anna zu Scliaumburg-Lippe, Sr.
Kgl. Hoheit dem Erbprinzen v. Anhalt, sowie dem Kammorlierrn
Graf u. Edler Herr zu Boineburg-Lengsfeld zu concertiren. 10741

WiesbadenerRliein 11.Taunus-Club.
Donnerstag , den IG ., Abends » Vlir,

findet im Clublokal „ (änmlirinus “ eine

Besprechung
über die drei letzten Hauptwanderungen und über
den Familien-Ausflug, welcher Sonntag, den 19,
ansgeführt werden soll,  statt . F404

Sneipp-fersaniiiiliiiig
Freitag , den 17 . August , Abends 9 Uhr,
im unteren Saale des Gesellenhauses , Dotzheimer-
strasse 24.

Vortrag 1
des Herrn Wanderlehrers Mertes : „Die sociale
Bedeutung der Kneipp ’schen Heilmethode .“

Um zahlreiches Erscheinen bittet
Der Vorstand.

Eintritt freiI Gäste willkommen ! P390

Jrflläpfeli>.M8M, MM p.M SM
zu haben Sedanftratze 3.

100 Pflamucu 12 Pf.
10838

30 bei

Ideal -, Kosmos -, Victoria - und Reform -Klappstühle.
Neuheit ersten Runges! Der weltberühmte TriumpHstulil, 4-fach verstell-
Jriumphstuhl weit übertroffen durch bar , nur beste Qualität , zu Hk . 3 .50 , mit Armlehne

/S' . /> , syy  IIk . 3 .50 . mit Armlehne und Beinstütze Hk . 4 . 50,
CsltwTrKrsoü/A -o/  die praktischsten u . beinernsten Automaten

bis zu Hk . 30 .—.
Neue rothe Bambuestülile und Tische 3 Mk. u. 4 Mk.
Promenadenstühle zum Mitnehmen 50 Pf., 1.—, 1.50 etc.
Rollschutzwände von 15 Mk. an in allen Grössen.

Prompter Versandt nach ausserhalb.

Kaufhaus Führer , 48 . Kirchgasse 48.
Î ein^ n- ĝ bhängen der BeinsJülz«!

Telefon 309
Grösstes Galanterie- und Spielwaaren-Lager Wiesbadens.

Deutscher Phoenix,
Feucr-Versicli.-Gcsellscliaft,FrankfurtaJ.

Diebstahl ->Versicherungen,
fertige Policen von 5000, 10,000 und 20,000 Mk.

Haupt- Agentur: Carl Specht Nachfolger,
Wilhelmstrasse 40,

Immobilien -'Agentur . 9165

Zucker
Feinster egaler Würfel Pfund 30 Pf.
Krystall «negal. Würfel „ 28 Pf.
Einmach Zncker „ 29 Pf.

osierirt 10813

Altstadt Confnm,
Neubau Metzgcrgasfe 31 , nächst der Goldgasse.

Für die
Reise, Märsche, Touren, Jagdu. Manöver

empfehle

Fleisch -ConsemreBi
in grosser Auswahl.

Kirchg . 52. J . CI « Kirchg . 52.

Citronensaft,
flttraiitirt veitt, lange haltbar, darf in keiner Haushaltung fehlen,
da er billiger und bequemer als frische Citroncu ist, daher all¬
gemeine Anwendung zu Limonaden , Punsch , Suppen,
Saucen, Salaten , RagontS u. s. >o., empfiehlt in Fl. zu 80 Pf.
». 35 Pf ., »achgcfüllt 15 Pf . u. 30 Pf ., sowie lose nusgclvogeii
DrogerieM . Kneipp , Goldgasse 9,

- Telephon 207«. - Mß 9242

Prima neue Sptisc-Kartosstlu
per Kumpf 25 Pf.

Consumyalle Jahnstratze2 u. Morihstrafie 1«.

Habe meine Berufsräume nach

Wilhelmstratze 22, 1,
Ecke Museumstratze,

verlegt. 10560
Zahnarzt Funcke.

Sprechstunden: 9—5 Uhr.

Von der Reise zurück.
©r . Melier,

_ liflnggasse 37. _
Körbe,Reise-Koffor, Rohr¬
platten- u. Kaiser-Koffer,
Handkoffer, Handtaschen,

Umhängetaschen,
Touristentaschen, Ruok-
säcke,Wäscliesiicke,Plaid¬
hüllen , Schirmfutterale,

Toilette-Necessaires, Trinkflaschen, Reiseriemen von der ein¬
fachsten bis feinsten Qualilät finden Sie sehr vortheilhaft im 8885

Kaufhaus Führer,4“ül 48
Grösstes Galanterie-, Leder-, Luxus- und Spielwaaren-Qeschäft.

Zimmer -Teppiche
von Mk. 6.— bis zu den feinsten empfohlen in grossartiger
Auswahl bei billigen Preisen 6088

J . & F . Sutli,
Museumstrasse 4, Ecke Delaspeestrasse 3.

Jugendfrischen und gesunden Teint,
sammetweiche Haut

verleiht der Gebrauch von

Kirchmann’s Sandmändelkleie,
feinstes Präparat gegen Unreinigkeiten, Mitesser und Ilöthe der
Haut otc. Haclit hartes Wasser welch . Dose 1 Mk.
General-Depot: Hedic .- Drogeric , ,Manilas »*,
Strasse 3, im Centrum der Stadt, Toleph. 2115.

Maurilius-
10371Tel. 478.

XXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXX
A

empfiehlt es sich, gleich das llenlc vom
■testen zu kaufen , wählen Sie Htabilist
als Ihren Reisekoffer, er ist leicht,
elegant und praktisch . Vorkauf zu

w Original ■Fabrik - Preisen in der
A Niederlage der Stablliat -UolTer , Wiesbaden , Alto Colonnade 1, Ecke Wilholmstrasse . Preisliste gratis.

Alle Reise-Artikel und feine Lodorwaaren. 9957

Für Ihre Reise nach Paris
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